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Reichskabinelt und Sicherheitspakt.
Die Stellungnahme

der Reichsregierung.
Richtigstellung der deutschnation«ttcn Kritik.

TU Berlin , 31. Okt. Amtlich wird mitgeteilt:
Die in letzter Zeit von den Organen »er Deutschnationalen

Lolkspartei veröffentlichten B-eschlüse. insbesondere die in der
gestrigen Morgcnprejfe erschienene Erklärung des b-utchnationa-
len Parteivorstandes über die Konferenz von Locarno , enthal¬
ten über die bisherige Stellungnahme des Reichskabinetts zu
den Sicherheitsverhandlungen , über das Verhalten der beiden
Delegierten , sowie über den Inhalt der in Locarno paraphierten
Vertragsentwürfe selbst eine Reihe von Angaben , die sich mit
den Tatsachen nicht decken. Die Reichsregierung hält es mit den
deutschen Interessen nickt für vereinbar , in einem Augenblick,
wo die internationalen Verhandlungen über einen wesentlichen
Teil der in Locarno erörterten Fragen noch im vollen Gange
sind, das gesamte in Betracht kommende Material der Oeffent-
lichkeii preiszugeben . Sie mutz sich deshalb einstweilen darauf
beschränken, gegenüber den Auffassungen der Deutschnationalen
Volkspartei folgende Tatsachen festzustellen:

1. Die Stellungnahme des Reichskabinetts in der Sicherheits-
frage ist feineizett durch einmütige Zustimmung zu der deul-
ichcn Note vom 20. Juli 1825 festgelegt worden . Vor der Kon¬
ferenz von Locamo sind sodann, und zwar ebenfalls einmütig,
Richtlinien für die Verhandlungen ausgestellt , worden , die auf
dem Gedanken beruhen , daß als Grundlage für das gesamte
weitere deutsche Vorgehen die Ausführungen jener Note zu gel¬
ten hätten.

2. Dir deutschen Delegierten sind während *«r Verhandlun¬
gen in Locarno in keinem Punkte von de« Richtlinien , insbe-
pmdrre von den Grundsätze« der Note vom 2«. Juli abgewichen.

Die Behauptung , dast die Paraphierung der Vertragsentwürfe
in unerwarteter Ueberstürzmrg erfolgt fei und gegen getroffene
Abnurchunpen verstoßen habe , ist unrichtig . Die deutschen Dele-

ftellten Richtlinien erfüllt waren , und weil ihnen in Eingehung
der nicht in diesen Entwürfen behandelten Fragen keine den
deutschen Lebcnsinteressen gerecht werdende Regelung in Ueber-
einstimnrung mit den Richtlinien des Kabinetts hinreichend
sichergestellt erschien.

3. Am 22. Oktober hat das Reichskabinett unter Vorsitz des
Herrn Reichspräsidenten vor Beginn der Beratungen des Aus¬
wärtigen Ausschusses des Reichstages einstimmig folgende Be¬
schaffe gefaßt:

Das Reichskabinett hat ven Bericht der deutsche« Delegation
über die Mimsterzusarnmrrikünftecnt8egenaenemm«n und be¬
schlossen, das «us der Grundlage der deutschen Rote vom 2V.
Juli 1825 in Locarno eingeleitcte Vertragswerk zu einem Ab¬
schluß zu bringen, der den Lebensnotwendjgkeite« des deutschen
Volkes gerecht wrrch Die Reichsregierung geht dabei von der,
durch die vorliegenden Erklärungen der Außenminister Eng¬
lands Frankreichs «nd Belgiens begründeten, festen Erwartung
ans, daß die logisch« Auswirkung des Welkes von Locarno be¬
sonders in den Rheinlanvfragen sich alsbald verwirkliche. Durch
diesen Beschluß ist entsprechend der Auffassung her deutschen De¬
legation anerkannt worden, daß das Verttagswerk von Locarno
«nf der Grundlage brr Rot« »om 2V. Juli 1S2S eingeleitet wor¬
den ist Und daß die weiteren Berhandlnngeu über den endgülti¬
gen Abschluß des Bertragswerkes sich nicht «ns den Wortlaut
er als unabänderlich festgestellten Vertragsentwürfe, sondern8!

auf die in diese» Entwürfen nicht behandelt«» Fragen z« er¬
strecken haben sollen. Irgendwelche Tatsachen, di« zu einer ver¬
änderten Stellungnahme hätten Anlaß geben können, sind nach
dem 22. Oktober nicht bekannt geworden.

4. Di« in den dnttschnationalen Auslassungen am Inhalt der
Vertragsentwürfe selbst geübte Kritik stimmt weder mit den er¬
wähnten verschiedenen Beschlüssen des Reichskabinetts überein,
noch ist sie sachlich gerechtfertigt . Zum Verständnis des Sinns
und der Tragweite der Entwürfe bedarf es keiner schwierigen
und unmöglichen Auslegungen , sondern nur eines vorurteils¬
freien Studiums des klaren Wortlauts . Ohne auf die schon
im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages und auch bei anderen
Gelegenheiten ansführl . erläuterten Einzelheiten des Vertrags¬
wertes nochmals einzugehen, sei an dieser Stelle zu den Ein¬
wendungen der Deutschnationalen Dolkspartei nur folgendes
bemerkt:

Durch die Entwürfe von Locarno wird weder das Selbftde-
stimmungsrecht der Völker beschränkt, «och«uf anderer Seite der
friedliche» Entwicklungvorgegriffen. Zn Vergleich mit der n̂rch
die Machtverhältnisse bedingten gegenwärtigen Lage Deutsch¬
lands wird das Inkrafttreten des Vertragswertes nicht eine
Einschränkung der deutsche« Handlungsfreiheit bedeuten, sondern
vielmehr der Anfang und di« Grundlage für eine aktive Wieder-
beteiligmrg Deutschl»«ds an der Politik rnropäijcher Groß¬
mächte sei».

Der sich dann aus der Völkerbundssatzung für Deutschland
wegen seiner besonderen Lage ergebenden Gefahr wird durch die
Erklärung zum Artikel 16 der Völkerbundssatzung, dis im übri¬
ge« genau den Anforderungen der Rote vom 20. Juli entspricht,
in praktisch wirksamer Weise vorgebaut werden. Daß in Locarno
die Gleichberechtigung und Gegenseitigkeit auf dem Gebiete des
Heeres wese ns nicht erreicht sei, könute nur dann behauptet wer¬
den, wenn man darunter die Beseitigung der Rüstuugsbestim-
mnngen des Versailler Vertrages oder die Durchführung einer
vollständigen Abrüstung der anderen beteiligten Länder vor
dem Abschluß des Dertragswerkes verstehen wollte — ein Stand¬
punkt, der in den Beschlüssen des Reichskabinetts niemals ver¬
treten worden ist uud niemals vertaten werden könnte.

Gegenüber der Bemerkung, daß durch die Garantie der
Schicdsgerichtsverträge für Deutschland neue Fesseln geschaffen
würden , ist darauf hinzuweisen , daß das Verbot von Angriffs¬
kriegen und Invasionen im Verhältnis zwischen Deutschland,
Frankreich und Belgien , die Garantie dieses Verbots durch Eng¬
land und Italien und endlich die schiedsgerichtlicheEntscheidung
von Rechtsstreitigkeiten , nämlich von Streitigkeiten über die
Auslegung des Versailler Vertrages und des Rheinlrndaükom-
mens durchaus im Interesse der Befreiung und Wiedererstarkung
Deutschlands liegen.

5. Die Kritik au den erwarteten Auswirkungen des Ver¬
tragswertes und den Fragen der besetzte» Gebiete ist zum min¬
desten verfrüht, da i>je Verhandlungen hierüber noch im Fluß
sind. Die deutschen Delegierten haben weder in Locarno noch
später jemals einen Zweifel darüber gelassen- daß die para¬
phierten Vertragsentwürfe nur einen Teil des in Betracht kom¬
menden Fragenkomplexes bringen und daß sie deutscherseits nicht
t» Kraft gesetzt werden könnten, wenn nicht auch der andere
Teil , die Rückwirkungen für die besetzten Gebiete, eine den deut.
scheu Lebensinteressenentsprechende Regelung erhält. In diesem
Sinne werben die Verhandlungen mit den anderen beteiligten
Regierungen auch jetzt weitergeführt.

6. Die Behandlung der Kriegsschuldfrage vor und auf der
Konferenz von Locarno steht in genauester Uebereinstimmung
mit den einmütig darüber gefaßten Beschlüssendes Reichskabi¬
netts.

Deutschlands Ziele im fernen Osten.
Eine Rede desReichsautzennrinisters

TU . Berlin , 31. Okt. Im Rahmen einer kleinen politischen
Veranstaltung , die sich mit Ostfragen beschäftigte, hielt Reichs¬
außenminister Dr . Stresemann eine Rede, in der er u. a. aus-
führte:

Die Deutsche Kaufmannschaft wird heute in allen fernen
Ländern im friedlichen Beruf nicht geschützt von Waffen , aber
getragen von der Sympathie der großen Rationen des fernen

Ostens,
deren diplomatische Vertreter wir heute die Ehre haben, zu be¬
grüßen. Wir haben im Osten keine Machtpolitik zu treiben. Was
Wir wünschen ist, daß man uns das Vertrauen entgegenbringt,
das wir diesen Ländern selbst gern entgegentragen.

Unsere Ziele im Osten find im wesentlichen Aufbau unseres
Handels , Pflege der gegenseitigen geistigen Beziehungen und
friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen zu den ostasia-
ftschcn Nationen.

China
steht jetzt im Mittelpunkt des Interesses . Deshalb gestatten Sie
mir . von ihm zuerst zu sprechen. Der große Kampf um das Er¬
wachen Chinas zu nationaler Eigenheit und Selbständigkeit hat
begonnen. Wir verfolgen diese Bestrebungen Chinas mit aller
unserer Sympathie und in der Hoffnung , daß China in einer
weisen Politik die Wünsche erreicht, die es sich vorgesetzt hat.
Die Vollkonferenz in Peking ist ein Schritt auf diesem Wege
gewesen. Deutschland hat nicht unmittelbar auf dieser Vollkon¬
ferenz Mitwirken können, aber unser Zusammenarbeiten mit der
chinesischen Regierung in Peking und mit den Gesandten der
übrigen Mächte wird es uns ermöglichen, die chinesische Regie¬
rung , soweit es in unseren schwachen Kräften steht, in ihrem

Aufbau zu unterstützen und dabei die berechtigten deutschen In¬
teressen zu wahren . Chinas innere Politik ist augenblicklich gro¬
ßen Krisen unterworfen . Man hat die Befürchtung ausgespro¬
chen, daß das Wert der Vollkonferenz dadurch gestört werden
könnte. Das wäre für das große chinesische Land ein Unsegen
und ein Hemmnis in der Entwicklung. Lassen Sie mich deshalb
der Hoffnung Ausdruck geben, daß es China gelingen möge,
seine innerpolitischen Schwierigkeiten zu überwinden und den
Weg zu Frieden und neuer glücklicher Weiterentwicklung zu
finden . _ (Schluß folgt.)

DasEridederOptarrterrausrveifrmgerr
TU Berlin , 31. Okt. Amtlich wird gemeldet : Die polnische Re¬

gierung hat nach einer Mitteilung des polnischen Außenmini¬
sters Graf Skrzynski an den deutschen Gesandten in Warschau
beschlossen, die weitere Ausweisung deutscher Optanten aus Po¬
len einzustellen. Dies« Maßnahme kommt zunächst denjenigen
Optanten zugute, die bereits zum 1. August aluoanderungs-
pflichtig waren , aber noch in Polen verblieben sind, sowie dem
noch in Polen befindlichen Teil der am 1. November abwande-
rungspflichtigen Optanten . Es handelt sich hierbei um etwa
2000 Personen . Zu ihnen kommen dann noch 5000 Optanten,
die am 1. Juli 1926 abwanderungspflichtig sind. In Würdigung
der erwähnten Schritte der polnischen Regierung und um auch
ihrerseits zur Besserung der Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen beizutragen , hat die deutsche Regierung in diesen
Tagen die Einstellung der Ausweisung der polnischen Ovtanten
aus Deutschland veranlaßt

Tages -Spiegel
Die Reichsregierunghat in einer amtlichen Erklärung ihr« Steh

lnng Min S»cherhritspakt dargelegt.»
RelchSarißenministerDr. Stresemann machte über Politik und

Ziele Deutschlands im fernen Osten bemerkenswerte Ausfüh¬
rungen. ^

ReichskanzlerDr. Luther hat die Vorsitzenden der Parteien , die
durch Vertrauensmänner im Reichskabinett vertrete« find,
zu einer gemeinschaftlichen Aussprache über die polittsch« Lalle
auf nächsten Dienstag nach Berlin eingeladen.

Die ersten Amzeichen für die Räumung der Kölner Zone machen
sich bereits bemerkbar, doch dürfte dieselbe vor Ende Januar
»icht beendet sein.

Das neue französische Kabinett wird Montag vormittag zu sei¬
ner erste« offiziellen Sitzung znsaminentreteu. Im Anschluß an

die Sitzung wird nächmtttags der Ministerrat zusammen»
treten.

*

Der Völkerbnndsrat hat - Gern feine letzte Sitzung « egen des
griechisch-bulgarischen Grenzzwischenfallsabgehalten. Der R»t
stellte die vollständige Räumung des bulgarischen Gebietes seft
, «d dankte Briand und Chamberlai» für die tatkräftige Un¬
terstützung. ^

Die Reparationslommission hat die Vereinbarung zwischen den
rumänischen Staatsmännern u»d verschiedenen deutschen Be¬
trieben zur Lieferung von Effenbahnnutterial im Werte von
258 Millionen Soldlei genehmigt. Damit ist die Wtedergut»
inachungspflicht Deutschlands an Rumänien t>em Dawespla»
entsprechend bis zum Jahre 1827 erfüllt.

Der »««gewählte badische Landtag tritt am nächsten Mittwoch
zusammen. In einer Sitzung dtzs Landesansschmsfes der So¬
zialdemokratischen Partei Badens wurde dt« Fortsetzung der
bisherigen Regierunaskoalttio« (Zentrum, Sozialdemokratin»,
Demokraten) beschlossen.

Die Lage in Syrien.
Rollet Nachfolger Sarrails.

TU . Paris , 31. Okt. Es verlautet , daß die Regierung von
ihrem ursprünglichen Gedanken abgckommen ist, einen Parla¬
mentarier als Oberkommiffar nach Syrien zu senden. Man
denkt nunmehr , den General Rollet zum militärischen BeHckls-
haber in Syrien zu ernennen . Vertretungsweise wird bis dessen
Ankunft General Duport die Geschäfte des Oberkommissars ver¬
sehen. Die gesamte Presse nimmt Veranlassung , in erregten Ar¬
tikeln die Lage in Syrien zu besprechen. Besonders die rechts¬
stehenden Blätter üben schärfste Kritk an den Maßnahmen des
Generals Sarrails . Gerüchtweise verlautet , daß auch der Völ¬
kerbund die Entsendung einer besonderen Untersuchungskommis¬
ston nach Damaskus in Erwägung zieht.

Schwere Verluste der Franzosen.
TU . Patts , 81. Okt. Die Blätter sind mit Alarmmeldungek

über die Lage in Syrien gefüllt. General Gamelin soll auf sei¬
nem von den Drusen erfolgten Rückzug nach Damaskus schwere
Verluste erlitten haben. Die französischen Verluste seit der Er¬
hebung der Drusen werden auf mehr als 6000 Tote geschätzt.
Die offizielle Bestätigung der Abdankung des Generals Sarrail
wird stündlich erwartet . Briand hat bereits Befehl zur Einlei¬
tung einer Untersuchung über die Vorgänge in Damaskus ge¬
geben. General Sarrail soll nach seiner Rückkehr nach Frank¬
reich Rechenschaft über die Gründe oblegen, aus denen er di-
Beschießung der Stadt Damaskus angeordnet Hai.

Kein Einschreiten des Völkerbundes in Syrien.
TU . Paris , 30. Okt. Painleve hatte heute mit Briand elni

Unterredung über die Vorgänge in Syrien . Ein von General
Sarrail eingegangenes Telegramm berichtet, daß die Lage in
Syrien mit Ausnahme der Gegend von Damaskus ruhig set
Sarrail erklärt« weiter , daß er gezwungen gewesen sei, Damas¬
kus zu bombardieren , ohne die in der Stadt wohnenden Euro¬
päer benachrichtigen zu können. Es sei unwahr , wenn von bri¬
tischer und amerikanischer Seite behauptet würde , daß die fran¬
zösischen Staatsangehörigen vorher benachrichtigt worden seien.
Am Quai d'Orsay erklärt man , daß vom Völkerbund in der sy¬
rischen Frage nichts unternommen worden sei. Nur die Man¬
datskommission des Völkerbundes habe vom Quai d'Orsay regel¬
mäßige Berichte erhalten . Von einem Eingreifen des Völker¬
bundes selbst set aber keine Rede.

Vor weiteren Hinrichtungen in Damaskus.
TU . London, 31. Okt. Die französische Schreckensherrschaft

in Damaskus dauert cm. In Beirut sind^LOOO Mann Verstär¬
kung gelandet worden , die auf dem Wege nach Damaskus find.
Weitere Hinrichtungen stehen bevor. Die Bevölkerung verläßt
panikartig die Stadt . D r̂ bisherige Bombardcmentsschaden
läßt sich in Jahren nicht wieder Herstellen. Der Schade» wird
auf drei Millionen Pfund geschätzt.



Kleine politische Nachrichten.
Stresemann als Kanzler-Kandidat. Die „Germania*

spricht sich gegen eine Reichstagsauflösung aus und emp¬
fiehlt an ihrer Stelle ein Kabinett der Großen Koalition
mit Stresemann als Kanzler.

Der deutsch-italienische Handelsvertrag steht unmittel¬
bar vor dem.Abschluß.

Ein Reichswehrauto fuhr in Pommern gegen einen
Daum. Sechs Soldaten erlitten schwere Verletzungen.

Das Togo-Mandat soll dem „Daily Herold" zufolge
nach Deutschlands Eintritt in den Völkerbund Deutsch¬
land übertragen werden.

Die französisch« Krise. Der bisherige Handelsminister
Ckaumet wurde zum Gouverneur der französischen
Staatsbank ernannt. Loucheur und Malvy haben es ab¬
gelehnt. in das Kabinett einzutreten. Kammer und Senat
haben ihre Arbeiten wieder ausgenommen.

London ist man van der Umbildnna des französischen
Kabinetts belriediat. besonders da Briand das Außen¬
ministerium behält. Man bedauert zwar das Ausscheiden
Eaillaur'. dach glaubt man, daß Nainlerxt das englisch¬
französische Schuldenabkommen billigen wird. ...

Genen Locarno bat im polnischen Landtag eine heftiae
Ovvosition seitens der Christlich-Sozialen und der Radi-
kal»n Dauernpartei eingesetzt.

Ein Matoia-Nntersnchnnqsausschuk. der die Vorwürfe
"geaen die Minister in Sachen Biedermann-Bank prüfen
soll, wurde vgm österreichischen Nationalrat eingesetzt.
Vorsitzender des Ausschusses ist der großdeutsche Abge¬
ordnete Dknghofer.

Der Balkan-Konflikt ist durch die Zurstchziebuffa der
griechischen Truppen in ein minder kritisches Stadium
eingetreten.

Die Lage kn Syrien . Die Niederlage des Generals
Gamelin hat sich bestätigt. Der Aufstand breitet sich immer
weiter aus. In den angelsächsischen Ländern hat das
Bombardement von Damaskus größte Entrüstung her¬
vorgerufen. In England fürchtet man auch die Aus¬
breitung des Aufstandes auf Palästina.

Als neuer Vkzekönig von Indien wurde an Stelle des
Lord Reading das Parlamentsmitglied Lindley-Wood be¬
stimmt.

Wu-pek-fu hat sich für die Erhaltung der Freundschaft
zwischen China und der Sowiet -Un ion ausgesprochen.

Die Mahnung des Weltspartages.
Auf dem ersten Weltkongreß für das Sparwesen aller Län¬

der, der vor Jahresfrist in Mailand tagte , wurde der einstim¬
mige Beschluß gefaßt, den jedesmaligen 31. Oktober zum Welt¬
spartag zu erklären , und an diesem Tage überall besonders ein¬
dringlich für den Spargedanken in der Oeffentlichkeit zu werben.

Der Grund für diese außerordentliche Maßnahme war bei
allen Kredit - und Sparinstituten der gleiche: überall ergab sich
als verderbliche Folge des Krieges und der Nachkriegszeit ein
Nachlassen der Spartätigkeit , an deren Stelle die Neigung trat,
es mit dem Eeldausgeben weniger genau zu nehmen, als frü¬
her. Davon ist kein Land, auch nicht die Siegerstaaten , verschont
geblieben. Ls ergibt sich daher zwangsläufig die gemeinsame
Front aller Sparkassen und Genossenschaftsbanken in dem Kampf
gegen das uunötigeGeldvertun und für die einfache Lebens¬
weise früherer Zeiten.

Wenn die deutschen Sparkassen und Banken , deren Haupt¬
aufgabe von jeher die unablässige Pflege des Sparsinns rm
deutschen Volke ist, sich an dem ersten Weltspartag beteiligen , so
benutzen sie diese Gelegenheit , um an diesem Tage den Sparge¬
danken in seiner Bedeutung für das gesamte Volk und die
Menschheit überhaupt darzulegen.

Nur ein Land , das arbeitet und spart , erzielt auf wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet Fortschritte und behauptet seinen
Platz im Rate der Völker. Nur eine intensive und ausreichende
Spartätigkeit sichert die notwendige finanzielle Unabhängigkeit
vom Auslande und bietet die festeste Stütze für die Währung.

Nur ein Volk, bei dem Sparsamkeit zur nationalen Tugend
aeworden ist, gewinnt auch die Achtung und das Vertrauen , der
Welt . Die Geschichte der Völker lehrt , daß reich gesegnete Län¬
der, deren Bewohner verschwenderischlebten , in kurzer Zeit zur
Bedeutungslosigkeit herabsanken, wahrend ein« arbeitsame und
unermüdlich sparsame Nation ihren Staat , auch wenn er nicht
von der Natur begünstigt ist, zur Höbe und Bedeutung führt.

Sparsamkeit ist die Grundlage jeder stetigen und friedlichen
Entwicklung. Auch rationelle Wirtschaftsführung ist Sparen
und ist in gleicher Werse Notwendigkeit für die Hausfrau wie
für die Industrie und den Staat . Von besonderem Wert für
die Eesamtwirtschast aber ist di« Form des produktiven Spa¬
rens , die Betriebskapital schafft und Arbeitern und Unterneh¬
mungen Beschäftigung gibt . Das Sparen bei der gemeinnützi¬
gen Sparkasse ist heute zum Aufbau der Wirtschaft mehr denn
je notwendig . Das innerdeutsch« Sparkapital allein schafft di«
gesunden Grundlagen für die Weiterentwicklung unserer Wirt¬
schaft.

Diese wichtigen, wenn auch einfachen Wahrheiten mit aller
Eindringliebkeit dem Volke vor Augen zu führen, ist der Sinn
dieser gemeinsamen Aktion der Kredit - und Sparinstitute aller
Länder am Weltspartag.

Sie fordern zur Mitarbeit alle berufenen Persönlichkeiten
auf , in erster Linie wenden Sie sich an die Frauen,  die den
größten Teil des Volkseinkommens verwalten und denen tag¬
täglich praktische Gelegenheit zum Sparen geboten ist, dann an
die Erzieher in der Schule und Kirche,  denen es obliegt,
schon dem jungen Menschen die Ehrfurcht vor dem Pfennig und
den Sinn für die einfache Lebensführung einzupflanzen, nicht
zuletzt aber auch an die Behörden,  von deren Unterstützung
und Hilfe der Erfolg der Spartätigkeit abhängt.

An jeden einzelnen  wird die Bitte und Mahnung ge¬
richtet, zu seinem Teil beizutragen zur lleberwindung der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrise durch unablässiges und regelmäßiges
Sparen.

Wer spart, gleichviel in welcher Art und an welcher Stelle,
der Hilst sich selbst, dem Volk und der deutschen Wirtschaft.

Aus Stadt und Land
Ealw , den 31. Oktober 1925.

Zum Resormationssest 1925.
Das Reformationsfcst dieses Jahres steht unter dem Zeichen

oer Stockholmer WeUtonserenz für praktisches Christentum , bei
der zum ersten Male in der Geschichte die amtlichen Vertreter
sämtlicher evangelischer Kirchen sich miteinander und mit den
Vertretern der orientalischen Kirchen zusammenaefunden haben.
Gewiß hat dieses Sichfinden ernste Mühe gekostet, aber umso¬
mehr darf man es — auch ein hervorragender katholischer Au¬
genzeuge von Stockholm urteilt ko — als ein Ergebnis von gro-

Amtliche Bekanntmachungen
Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten.

Für weibliche Dienstboten mit 10, 25 uitd 5üjährtaer unun¬
terbrochener Dienstzeit in derselben Familie oder auf demselben
Anwesen werden von der Zentralleitung für Wohltätigkeit und
von den Bezirkswohltätigkeitsvereinen auf Weihnachten ds. Js.
wieder Ehrenzeichen verliehen . Unter Hinweis aus die in den
Blättern der Zentralleitung für Wohltätigkeit Nr . 19 bekannt-
gegebenen näheren Bestimmungen werden die Ortsbehörden ge¬
beten, zu veranlassen , daß die Bewerbungen rechtzeitig und voll¬
ständig bis längstens 15. November ds. Js . beim Oberamt ein¬
gereicht werden.

Calw,  den 29. Oktober. 1925.
Bezirkswohltätigkeitsveretn:

Vorsitzender Rippmaun,  OLeramtmann.

Zwangsinnung für das Schlosserhandwerk im Oberamtsbezirk
Calw.

Gemäß tz 5 Minist .-Verf . vom 14. März 1898 wird die
konstituierende Jnnungsversammlung der Schlosserzwangsin¬
nung auf

Mittwoch , den 4. Novemeber ds. Js ., nachmittags 5 Uhr
im Gasthaus zum „Bürgerstüble" (Nebenzimmer)

einberufen.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dies alsbald in

ortsüblicher Weise bekannt zu machen bezw. den in Frage kom¬
menden Handwerkern zu eröffnen.

Calw,  den 28. Oktober 1925.
_ Oberamt : Ripp mann.

Vorsicht mit Aschenresten.
Es wird darauf hingewiefen, daß Aschenreste stets in

feuersicheren Behältern  zu sammeln sind, und daß
diese Behälter nur in Räumen ausgestellt werden dürfen , in
denen eine Feuersgefahr ausgeschlossen ist (also nicht in
Bühnen - oder Dachräumen .) .

Insbesondere ist de» Asche von Braunkohlen (Brtkettasche)
größte Aufmerksamkeit zu schenken, da diese, wie festgestellt, oft
noch Tage lang weitcrglüht und deshalb gefährlich werden kann.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft werden. Auch wird
darauf hingewiefen , daß bei Schäden, dje durch solche Zuwider¬
handlungen entstehen, evtl , der Anspruch auf Entschädigung in
Wegfall kommt.

Ealw , den 28. Oktober 1925.
Oberamt : Rippmann.

Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche inNiefern,  Bezirksamt Pforz¬

heim, isterloschen.
Ealw , den 27. Oktober 1925.

Oberamt : Ri pp mann.

Her Bedeutung ansehen, daß eine wesentliche Stärkung des Ge-
lamtpvotestantismus zur Folge haben wird . Stockholm hat den
weltgeschichtlichenBeweis dafür geliefert , daß dem Protestantis¬
mus neben einem Trieb zur Sonderung auch starke einigende
Kräfte eingeboren sind, die sieben Jahre nach dem blutigsten
aller Kriege selbst die tiefsten nationalen Gegensätze überbrückt
haben.

Freilich , Stockholm war erst ein Anfang . Das Ziel hat Lu¬
ther geschildert mit den wundervollen Worten „Das gehört zu
solcher Einigkeit , daß kein Stück oder Teil sei, das für sich allein
lebe und fühle und nicht aller andern Fühlen und Leben habe.
Wo nun das geringste Glied der Christenheit leidet , sobald fühlt
es und regt sich der ganze Leib, daß sie alle zumal zulausen, kla¬
gen und schreien; so höret und siehets denn unser Haupt , Chri¬
stus." Einen Weg zu diesem Ziel hat Stockholm gewiesen: der
Weg des praktischen Christentums,  der gegenseitigen
Hilfe, des christlichen Wirkens im sozialen, wirtschaftlichen und
politischen Leben. Eben vor 40V Jahren sah Luther sich vor ähn¬
liche praktische Entscheidungen gestellt bei seiner Eheschließung
wie bei seinem Eintreten für die sozialen Forderungen der Bau¬
ern und für die staatliche Ordnung . Aber di« ungeheuerlichen,
noch heutigen Tags fortwirkenden Mißdeutungen , die Luther
dabei trafen , zeigen handgreiflich, daß zur Durchführung des
praktischen Christentums in den oft geradezu satanischen Ver¬
worrenheiten unserer Welt jene überlegene Kraft des Glaubens
gehört, oie den Reformator gelegentlich sprechen ließ : „Niemand
ist weniger in der Welt als ein Christ, und niemand ist mehr
weltlich als ein Christ." Je tiefer die ' Christenheit in diesem
Glauben Wurzel faßt und je wirksamer sie ihn betätigt , desto
mehr erlebt sie eine innerste Reformation , und desto inniger
findet sie sich zusammen.

*
Vom Rathaus.

Nach Verlesen des letzten Sitzungsberichts eröffnet Stadt¬
schultheiß Göhner  die Sitzung . Es wird sogleich in die Ta¬
gesordnung eingetreien . Der Vorsitzende erstattet Bericht über
die Vorstellung der drei Bewerber zur Besetzung der steten
Schutzmannsstelle und gibt eine neuerliche Zuschrift des Mini¬
steriums des Innern bekannt, wonach dasselbe darauf besteht,
daß ein aus der Schutzpolizei heroorgegangener Versorgungsan¬
wärter eingestellt wird . Zwei aus der Stadt eingegangene Ge¬
suche können daher nicht berücksichtigt werden . Nachdem sich die
Bewerber persönlich dem Kollegium vorgestellt haben, findet
nach längerer Aussprache geheime Abstimmung statt , worin die
Wahl mit starker Mehrheit auf den Oberwachtmeister a . D.
Wolpert aus Mergentheim fällt , welcher als einziger von den
Bewerbern im Besitz des Zivilversorgungsfcheins ist. Die Ein¬
stellung erfolgt am 1. November. — Vor Antritt der kalten
Jahreszeit ist es notwendig , den Winterbedarf an Gasöl (35
Tonnen ) für das städt. Elektrizitätswerk einzulegen. Der Auf¬
trag wird an die Deutschamerikanische Petroleums -Gesellschaft
vergeben, deren Vertreter das niedrigste Angebot (12 -4l für 100
Kla .) gemacht hat . ER . Pfeiffer  bittet hiebei um ein« Un¬
tersuchung des Gases, welches mit schwachem Druck und schlecht
brenne. Der Vorsitzende erwidert hierauf , daß die Schuld nicht
am Gas , sondern an den alten , engen, naphtalin -verstopsten
Rohrleitungen liege, die erneuert werden müßten. Auch die
ER . Conz  und Knecht  klagen über schlechtes Brennen und
schwache Heizkraft, während .GR . Baeuchle  die Gasverhält¬
nisse in der Uhlandstraße nicht bemängeln kann. — Die Beschaf¬
fung von Einfriedigungspflanzen für den mittleren Teil des
Friedhofs und die neue Schulhausanlage (Hainbuchen, Thujah-
setzlinge usw.) wird vom Kollegium beschlossen. Nach längerer
Debatte , an der die ER . Baeuchle Knecht, Pfeiffer , Stauden¬
meyer, Psrommer und May teilnahmen , wird der Auftrag zur
Lieferung der Pflanzen der Gärtnerei Mast erteilt . — Eine
Eingabe des Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter,
Gau Stuttgart , um Einführung einer Ruhelohuordnung für die
städt. Arbeiter wird vom Gemeinderat angesichts der schlechten
Finanzlage der Stadt abschlägig beschießen. Die Einführung
einer solchen Ordnung muß einer späteren Zeit Vorbehalten blei¬
ben. GR . Haile  weist darauf hin , daß selbst große Städte
heute nicht in der Lage seien, eine solche Belastung zu tragen . —
Ein Gesuch um VerwAigung « ner Wohnumgspramie. wirb un»

l ter Voraussetzung, daß di« zu stellenden Bedingungen erfüllt
sind, genehmigt . — Zur Teilnahme an einem Rohrschweißkurs in
Stuttgart wird Vorarbeiter Hemmerle  auf Beschluß des
Gemeinderats entsandt werden. — Ein zu beanstandendes Bau¬
projekt von Gastwirt Maier betr . Ausbau eines ehemaligen
Brauereigebäüdes in dessen Anwesen an der unteren Brücke
wird vom Kollegium besprochen und beschlossen, ein Dispensa¬
tionsgesuch zu befürworten . — Der Fußballverein hat um lleber-
lassung von Rollwagen und Arbeitsgerät gebeten für die Ar-
Aiten am neuen Sportplatz . Das Kollegium beschließt, das
Rollmaterial abzugeben, jedoch von einer lleberlassung von Ar¬
beitsgerät abzusehen. — Nach Erledigung einiger verwaltungs¬
technischer Fragen und eines Gesuchs um Bürgschaftsverlänge-
rung (Baudarlehen ) gibt der Vorsitzende zur Kenntnis , daß
sL -^ ch'mngsjahr 1924 das Städt . Elektrizitätswerk 388 622
KW. erzeugt hat . Davon sind 309 836 KW. verkauft worden zu
einem Preis von 86 977 Der Verbmuch hat sich seit dem
letzten Rechnungsjahr um 22 Prozent gesteigert, während die
Stromverluste sich auf 20,7 Prozent verringert haben Zur Zeit
arbeitet das Werk mit allen Maschinen und bezieht noch Strom
vom GET . Teinach, um den Bedarf decken zu können. Ein « Er¬
weiterung des Werks wird im nächsten Jahr unausbleiblich sein,
vor allem ist der Anschluß an Teinach zu verbessern, damit das
Werk den steigenden Anforderungen entsprechen kann. Ohne
den letzten Ausbau des Werkes und die Beschaffung des Diesel¬
motors wäre dasselbe heute durchaus unzulänglich . Der vom
Elektrizitätswerk bei der Kreditbank in Anspruch genommene
Kredit beläuft sich auf 6469,24 -41. — Der Eemeinderat nimmt
Kenntnis von einem Erlaß des Treuhänders für Markablöfung
der württ . Gemeinden in welchem die Stadt aufgefordert wird,
ihre VermögensverhLltnisse dar -ulegen und zu prüfen inwie¬
weit die Gemeinde in der Lage sei, Anleihen aus Altbesitz höher
aufzuwerten . Die Beschlußfassung hierüber wird bis zur näch¬
sten Sitzung ausgesetzt. — Der Vorsitzende gibt noch bekannt , daß
der Ausscheller fein Amt niedergelegt habe und daß das Bau¬
projekt Pfeiffer im Kapellenberg infolge der hohen Unkosten in
ein Zweifamilienwohnhaus umgewandelt wird . GR . Pfeif¬
fer  stellt eine Anfrage betr . schlechten Zustand des Teuchelweges
nach der Steinabfuhr ; der Vorsitzende antwortet , daß der Unter¬
nehmer den Weg wieder instand zu setzen habe und schließt hier¬
auf die Sitzung.

Konzert des Kirchengesangvereins.
Mit wenigen Worten sei nochmals auf das Bachkantaten¬

konzert am morgigen Sonntag hingewiesen. Wenn auch die Pfle¬
ge Bachscher Kantaten hier nicht neu ist und im Laufe der Jah¬
re schon an die 20 Kantaten hier zur Aufführung gekommen
sind, erlebt man jedesmal , wenn man wieder in den Schah die¬
ser unvergänglichen Werke hineingreift , Entdeckersteuden, wie
bet keinem anderen Musiker. Das Kantatenkonzert von Walther
Reinhart in der Stiftskirche in Stuttgart , bei dem unser Ver¬
ein vor 14 Tagen etwa 80 Mann hoch vertreten war , hat ge¬
zeigt, wie ungemein die Anziehungskraft dieser Musik in den
letzten Jahren gewachsen ist, und daß wir mit einer gewissen
Bevorzugung Bachscher Musik durchaus auf dem rechten Wege
sind.

Die Reformationskantate „Gott der Herr ist Sonn und
Schild " ist ja vom Bachfest her hier noch in guter Erinnerung;
sie kann sich an Größe und Glanz beinahe messen mit der ande¬
ren Reformationskantate , die wahrscheinlich 1739 auf die 200-
jährige Einführung der Reformation in Sachen geschrieben
wurde „Ein feste Burg ". Der erste Chor, der in seiner gewal¬
tigen Ausdehnung und gigantischen Größe kaum irgendwo sei¬
nesgleichen hat, trägt die erste Strophe des Lutherliedes so
vor, daß sie Zeile für Zeile die Choralmelodie zum Motiv reich¬
ster, wunderbarster Gestaltung macht. Die zweite Strophe schil¬
dert den Kampf der Menschheit gegen den Teufel , das Böse.
Wie im ersten Chor ist das Orchester glänzend gehalten , zu den
Streichern treten Holzbläser , und dazwischen schmettern Trom¬
peten ihre Fanfaren . Als Gegenstück zu dem Eingangschor von
„Ein feste Burg ", in dem die Melodie (cantus firmuS) von
den Trompeten , und im Kanon einen Taft nachher von den tie¬
fen Bässen ausgeführt wird , bringt der Chor , mit dem wir das
Konzert beginnen , „Nun lob mein Seel den Herrn " den cantuS
firmus im Sopran . Bewundernswert ist, wie bei diesem Chor
jede einzelne Zeile selbständig den Sinn der Zeile musikalisch
deutet und ausschöpft. Gerade dieser Chor hat in jüngster Zeit
einen wahren Siegeszug durch die Weli gemacht. Zwischen
diese Stücke im großen Stil ist eine Tenorkantate geschoben,
in der Bearbeitung von Herrn Aichele, ein herrliches Stück, das
von 3 Stimmen , einer Geige, einer Flöte und einer Oboe lieb¬
lich begleitet wird , freilich auch von der Kunst des Sängers sehr
viel verlangt . Herr Ackermann-Stuttgart wird an Stelle de-
verhinderten Herrn Deinert sein Können in unfern Dienst stel¬
len. Wir hoffen von diesem Konzert eine tiefe Wirkung auf di«
Zuhör « .

Wetter für Sonntag und Montag.
Der Hochdruck über dem Kontinent hält gegenüber der nord¬

westlichen Depression stand. Für Sonntag und Montag ist viel¬
fach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

ch
Station Teinach, 30. Okt. Das Los Nr . 3 des Fischwassers

vom Teimrchbachwurde gestern zum wiederholten Male verpach¬
tet . Bei der ersten Verpachtung erzielte die mit dem Dürrbach
etwa 4,5 Kilometer lange Strecke 650 -4t, dieser Betrag wurde
nur durch Leidenschaft der Steigerer erzielt . Bei der dann gleich
darauf folgenden gemäßigteren zweiten Versteigerung wurden
für diesen Teil dann -4t 320 geboten . Die Forsidirektion geneh¬
migte diesen Satz nicht, und deshalb folgt« das dritte Aufgebot,
was ein Ergebnis von 370 -4t erzielte . — Früher wurde die
ganze Strecke des Teinachbaches, nebst Zuflüssen, die etwa 23 km
betrug , an einen Pächter um jährlich 1020 -4t vergeben, jetzt
wurden vier Lose gebildet und dafür , vorbehaltlich des Zuschlags
der Forstdirektion für den noch nicht zugesagten dritten Teil , rm
ganzen 1461 -4t gesteigert. Neben dieser Pachtsumme haben die
Pächter zusammen einen jährlichen Einsatz von 25 000 St . Brut
und ca. 1000 Stück Halbiährling « zu leisten. Dre Staatssportel
beträgt für di« ganze Pachtzeit von 12 Jahren auch noch ca.
1753 t̂t. — Endeffekt : das Forellenessen wird teuer!

Wildberg , 30. Okt. Bei herrlichstem Wetter empfing der hie¬
sige Turnverein am Morgen des vergangenen Sonntags den
Stuttgarter Turngau auf dem kühlen Berg . Nach dem Rück¬
marsch über das Sulz « Eck, wurde in d« oberen Stadt eine
kurze Rast gemacht, während dies« die verstärkte Kapelle um«
Fritz Ohngemachs bewährt . Leitung konzertierte. Auf dem Sperl-
platz begann dann das große Kunstturnen , welches mit den Ul»
mer allgem. Freiübungen eingeleidet wurde ; und es ist nicht zu¬
viel gesagt das Beste vom Besten wurde geboten. Mit großer
Sicherheit und Eleganz wurden die vollendetsten Gipfelübungen
ausgeführt ; begleitet von flotter Walzermusik, so daß man von
der bequemen Schäferlauftribüne aus einen herrlichen Ausblick
genoß. Zu rasch waren die genußreichen Stunden vergangen,

I und auf baldiges Wiedersehen hoffend, setzte der Stuttgart «»
Turngau seine Wanderung nach Caüv fort.
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